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A l b a n i e n .

Die vor hirzcm erfolgte Ankunft des Prinzen zu 
Mied in den, neu geschaffenen Staate, zu dessen erstem 
Herrscher er gewählt worden ist, lenkt die Blicke der 
ganzen zivilisierten Welt auf jenen westlichen Te il der 
Jalkanhalbüisel, der länger als die übrigen dem V o r­
dringen der türkischen Macht erfolgreichen Widerstand 
leistete. Sogar nach der Eroberung von Saloniki im 
Jahre 1430 behaupteten die Albanesen unter ihrem 
Nationalhelden Georg Kastriota, gewöhnlich Stander* 
beg genannt, noch über 20 Jahre ihre Unabhängigkeit. 
Erst der Fall von Konstantinopel (1453) und von 
Athen (1456), wodurch die Oberherrschaft der Osmanli 
fest begründet wurde, zwang auch die Bewohner A lba­
niens zur Unterwerfung. N ur die Montenegriner, ge­
schützt durch ihr damals unzugängliches Eebirgsland, 
haben die türkische Oberhoheit niemals anerkannt.

Die Albanesen (Amanten), die Nachfolger der alten 
Illyrier, wohnen nordwärts bis über SFutori (—  die 
erste Silbe wird betont— ) und Prizren hinaus, wo 
sie aber mit Serben gemischt sind; erst südlich vom 
42. Breitengrade, am Gebirge Schar P lanina, hört 
der serbische Einschlag in der arnautischen Bevölkerung 
auf. 3m Süden erstrecken sich die Wohnsitze der A l­
banesen bis Jannina (auch Joanniua geschrieben). Aber 
hier sind sie wieder, besonders südlich vom 40. Breiten­
grade, stark mit Neuhellenen gemischt; einzelne Städte, 
wie Argijrofajtron, sind ganz griechisch, und sogar das 
viel weites nördlich gelegene Berat ist zu neun Zehn­
teln von Griechen bewohnt. W ohl oder übel hat man 
bei Festlegung der Südgrenze des neuen Staates diesem 
Umstände Rechnung tragen müssen und alles einst zu 
Epirns gehörige Land den Griechen überlassen. Aber 
auch so ist es den letzteren schwer genug gefallen, auf 
den Rest von Südalbanien zu verzichten; sie hätten 
gar zu gern noch die Gegenden bis Berat nördlich 
eingeheimst.

Die Albanesen zerfallen in zwei Hauptstämme: die
©hegen im Norden und die Tasten im Süden. Elba- 
san, der See von Ochrida und der Fiusz Skumbi b il­
den die Grenze zwischen beiden. Eine eigene S c h r i f t -  
jprache hat diesem Volke bisher gefehlt ; das w ird  nun 
jedenfalls anders werden. N ur zum Teil sind die 
Albanesen Christen, im Norden dem römisch-katholischen, 
im Süden dem griechisch-katholischen Bekenntnisse ange­
hörend. Einen starken Prozentsatz bilden jedoch die 
Moslemin (Muhamedaner), da im 17. Jahrhundert 
seht viele Albanesen, durch die Türken gedrängt, zum 
Islam übertraten, und außerdem nicht selten Söhne 
von solchen, die Christen geblieben, mit Gewalt zum 
islamitischen Soldatendieust, znm Janitjcharentum erzo­
gen wurden.

Diese religiösen Spaltungen in Albanien bewirken 
natürlich auch politische Uneinigkeit und haben die S täm ­
me bisher nach außen hin schwach gemacht, und sie werden 
auch in Zukunft eine der Hauptschwierigkeiten bilden, 
mit denen die Regierung des Fürsten zu rechnen hat, 
der für die nächs t e Zeit überhaupt an allen Ecken 
unb Enden recht schwierige Lagen erwachsen werden.

Hauptbeschäftigungen der arnautischen Stämme sind 
Aderbau unb Viehzucht. Die meist kahlen Gebirgszüge 
mit vorherrschender Karstformation, kraterförmigen Ge­
birgskesseln und nur oasenartiger Vegetation sind freilich 
recht wenig zu landwirtschaftlicher Ausnutzung geeignet; 
die Talkessel und breiteren Täler an den Flüssen sind 
dagegen recht fruchtbar bei ausgiebiger Bewässerung;

nicht selten finden sich dort größere Seen, durch welche 
reizvolle Landschaftsbilder entstehen. Hier lohnt die Boden­
kultur reichlich, doch könnten weit bedeutendere Erfolge 
erzielt werden, wenn die Bauern rationellere B ew irt­
schaftung trieben. Mangel an Kapital wie auch an 
Fahrstraßen haben überdies bisher jede intensivere Aus­
nutzung des Bodens verhindert. Hier eröffnet sich dem 
neuen Fürsten ein sehr aussichtsreiches Feld seiner Für­
sorge fü r das W ohl des Landes. Weizen, Gerste, Mais, 
Hanf und Lein waren bisher Haupterzeugnisse des 
Ackerbaues. I n  der Viehzucht waren bisher die Schafe, 
deren Wolle überall geschätzt ist, die wichtigste E in­
nahmequelle,- in den rauheren Gebirgsgegenden werden 
Ziegen gezüchtet. Auch für die Viehzucht eröffnen sich 
günstigere Aussichten, falls dem Lande in Zukunft in ­
nere und äußere Unruhen erspart bleiben sollten, was 
allerdings nicht sehr wahrscheinlich ist.

An großen Städten fehlt es Albanien. Die größte 
wäre Prizren im Binnenlande, auch P  r i z r e n d ge­
schrieben, die aber wenig mehr als 40 000 Einwohner 
Zählt, also weit kleiner ist als Curitqba. Aber Prizren ist 
Serbien einverleibt worden. Skutari im Norden hat 
nur 21 000, Elbasan 15 000, und das in letzter Zeit 
oft genannte, wenig europäisch anmutende Hafenstädt­
chen Durazzo gar nur 5000 bis 6000 Bewohner, und 
nicht viel mehr zählt die weiter südlich gelegene Hafen­
stadt W alona an der Bucht gleiches Namens. Eisen­
bahnen, Automobile, elektrische Betriebe und dergleichen 
Errungenschaften der jüngsten Zeit haben in Albanien 
noch nicht ihren siegreichen Einzug gehalten, und ob 
sich in dieser Hinsicht demnächst ein Wandel vollziehen 
wird, das w ird sehr wesentlich davon abhängen, ob 
die Grenznachbarn des neuen Staates, vor allem S er­
bien und Griechenland, 'Albanien in Nutze lassen wer­
den ; das aber werden und müssen sie tun, wenn ihnen 
von Petersburg aus die nötigen W in : zugehen. M an 
darf wohl hoffen, daß der Besuch des Prinzen zu 
Wied an den verschiedenen Höfen in dieser Hinsicht 
gute Früchte zeitigen werde.

Der neue Fürst hat viel guten W illen, beträchtliche 
Geldmittel und ein fertiges Ministerium mit in's Land 
gebracht. Fü r den nötigen militärischen Schutz zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ist einst­
weilen vorgesorgt; das weitere muß und wird arran­
giert werden. Die Aufnahme des neuen Fürsten seitens 
der Bevölkerung w ar eine recht herzliche, ja sogar teil­
weise enthusiastische. Aber für die nächste Zukunft wird 
gar viel von ihm erwartet. Die schreclenerregende N ot­
lage des Landes soll er baldigst heilen; zahllose bit­
tende Hände soll er mit reichen Spenden füllen. Das 
w ird nicht immer leicht auszuführen sein. Noch weil 
schwerer aber w ird es halten, die so gut wie gar nicht 
an staatliche Ordnung und Befolgung von Gesetzen 
gewöhnte Bevölkerung in friedlicher Weise in den neuen 
Zustand hineinzubringen.

Viel w ird auch darauf ankommen, ob Essad Pascha 
ruhig bleibt. Einstweilen hat er sich gefügt. Aber 
bei seinem maßlosen Ehrgeiz muß leider befürchtet wer­
den, daß er jede etwa hervortretende Mißstimmung des 
Volkes gegen den neuen Herrscher zu feindlichen Agita­
tionen benutzen könnte. Zum Glück ist er wenig be­
liebt bei den Albanesen.

F ü r den Dreibund sowohl, als auch für die Erhal­
tung des Friedens in Europa w ird eine günstige Ent­
wickelung der Verhältnisse in Albanien von ganz her­
vorragender Bedeutung sein. C h ito n .
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Lin Ausflug in das Gebiet -er Fanatiker.
Bon P . W. W.

X .
|ÍUri»ltcl;r iibcv ©ntititbttbi* unir fjcrustl.
Es war beschlossen worden, die Rückreise nicht wie­

der über Palmas zu machen, sondern über Herval, das 
an der Bahnstrecke „S ü o -P a u lo — Rio Grande" liegt.

Doch wollten w ir einen kleinen Abstecher nach Ca- 
tanduba machen, um daselbst das Fest der hl. D re i­
könige zu feiern. Der Regen machte uns aber auch 
hier wieder einen Strich durch die Rechnung. Herr 
A rlindo Duka und sein Schwiegersohn brachten uns 
am Morgen des 5. Januar auf den neuen bequemeren 
Reitweg, den Herr Cavalheiro mit Unterstützung derRegie- 
rung von Xanxcré nach Herval durch den W ald hat schla­
gen lassen. A uf dieser Straße läßt besagter Herr den Mate 
durch Lastesel nach der Bahn bringen. Er hofft den 
Weg später auch fahrbar machen zu können. Da w ir 
auf dieser Strecke uns nicht verirren konnten, rillen 
w ir allein weiter und kamen nach einem vier- bis fün f­
stündigen Ritte bei Herrn Marziano Bentak an. Dieser 
sollte uns nach Catanduba bringen. Kaum waren w ir 
in seinem Hause angelangt, da brach der Regen von 
neuem los und hielt an bis zum folgenden Mittag. 
Da w ir von der neuen Straße abbiegen mußten, um 
nach Catanduba zu kommen, konnten m ir uns schon 
denken, daß der Weg dorthin in schlecht:.n Zustande 
sein werde. Deshalb warteten w ir das Ende des Re­
gens ab und kamen so erst am Nachmiiinge d?s D re i­
königsfestes auf die Weiterreise.

Herr Bentak hatte den Monge Jos'S M aria  persön­
lich gekannt, und von ihm erfuhren w ir noch manche 
Einzelheiten über denselben. Er gab uns einen Brief, 
den der „Gottesmann" mit eigener Hand ihm geschrie­
ben hatte, in  welchem derselbe Herrn Bentak aufforder­
te, eine Liste zur Zeichnung von Beiträgen für sei­
ne geplante Apotheke in Umlauf zu setzen. Herr Ben­
tak, der bei den Leuten wegen seiner deutschen Her­
kunft (auch seine Frau stammt von deutschen Eltern) 
einfach der „AHemäo“ heißt, ist ein kluger und nüch­
terner Mann. Deshalb hielt er sich der Fanatikerbe­
wegung von Anfang an fern und wirkte in diesem 
Sinne auch auf seine Nachbarschaft. Den Behörden 
leistet er wichtige Dienste, und in der ganzen Umge­
gend steht er in hohem Ansehen. Er erzählte uns,
gegen hundert Männer hätten sich zusam mengeschlossen, 
um mit ihren Büchsen den neuen Fanatikern den E in ­
bruch ins Paranaenser Gebiet zu wehren. Vom frü ­
heren Monge berichtete er uns, dieser sei am 13. Ok­
tober mit über 40 M ann an seinem Hause vorüber­
gezogen. Josn M aria  war mit einem alten Schwerte 
umgürtet, von dem die Fanatiker behaupteten, es sei 
für ihren Führer vom Himmel gefallen.

-Herrn Manoel Galvão gegenüber erklärte der Monge 
ganz offen, daß es sich für ihn nicht mehr um Heilun­
gen, sondern um den Krieg handele (q u e  nã o  t r a ­
t av a  m a is  de c u r a r  a n in g u é m , q u o  a g o ra  
só t ra ta v a  de g u e rra ) .  Wiederum ein Beweis 
dafür, daß der alte Bursche nicht in friedlicher Absicht 
gekommen w a r ! — Hier w ill ich eine kleine Episode
einschalten, die uns den Betrüger in seiner ganzen
Geriebenheit zeigt. A ls der Monge sich eines Tages 
von seiner 'Anhängerschaft, namentlich von vielen 
Weibern umgeben sah, seufzte er laut über die Ver­
derbtheit der Menschen, die ihn nicht als Propheten 
anerkennen wollten, ja sogar gegen ihn aufträten. 
Deshalb sei er der schnöden Welt überdrüssig und

wolle nun in den Himmel hinauffahren. Darob ent­
stand ein allgemeines Jammern und Wehklagen bei 
den Weiblein, und sie umklammerten seine Füße und 
hielten ihn an den Kleidern fest, bis der „H e ilige ", 
gerührt ob solcher Anhänglichkeit, ihnen versprach, vo r­
läufig seine Absicht noch nicht ausführen zu wollen.

I n  Catanduba trafen w ir recht ärmliche Verhältnisse 
an. Im  ganzen Orte soll nicht ein einziger S tuh l an­
zutreffen sein. Auch unsere Wohnung bei einem ge­
wissen Herrn Manoel Trindade wies außer einem 
wackeligen Tische und zwei rauhen Holzbänken kein 
weiteres M ob ilia r auf. A ls Bett für Sc. Erzellenz 
dienten ein paar Bretter, die auf Säcken schwarzer 
Bohnen, Mate und dgl. ruhten, die mit Fellen belegt 
waren. Die andern mußten mit dem Fußboden vorlieb 
nehmen. Der O rt besitzt ein nettes Kapellchen, dem 
allerdings noch die ganze innere Einrichtung fehlt. Das 
Volk machte einen sehr guten Eindruck und ist, wie die 
meisten Bewohner der Wälder, durchaus religiös ge­
sinnt. Die Mehrzahl der Leute ist vor Jahren aus 
Rio Grande nach hier eingewandert. S ie freuten sich 
sehr, im hochwürdigsten Herrn Bischof, der bekanntlich 
auch ein Riograndenser ist, einen früheren Landsmann 
zu finden.

Catanduba w ird sich mit der Zeit zu einem bedeu­
tenderen Mittelpunkt dieser Gegend entwickeln. Ietzt 
sollen schon gegen 1000 Seelen in einem Umkreis von 
einer fiegua vorhanden sein. Die Strecke von hier 
bis zur Bahn in Limeira oder Herval beträgt etwa 
5 Leguas.

Donnerstag mittag führte uns der Weg zwei Le­
guas weiter zur Fazenda des Herrn Trindade in Tres 
Cajas, wo w ir übernachteten, da hier gegen fünfzig Per­
sonen gesinnt werden wollten.

Eine Strecke weit gab uns ein Dutzend Reiter das 
Geleite, unter ihnen Herr Rocha, der mit Tränen in 
den Augen eine Abschieds- und Dankrede an S . Erzel­
lenz hielt, der als erster Bischof die unwirtlichen Ge­
genden des Sertüos besucht und als wahrer Vater des 
Volkes sich gezeigt habe. 'Am Abende und am folgen­
den Morgen regnete es wieder, nachmittags hellte sich 
das Wetter auf, und so langten w ir über Duas Kajas 
mit trockener Hau! am Abend in Herval an.

Unterwegs begegnete uns ein M a jo r der Polizei­
truppe, der nach Ira n q  reiste, um daselbst das Kom ­
mando über die Soldaten zu übernehmen. Bei Herval 
lagerten ebenfalls gegen 60 Polizisten, die ihr Lager 
auf einer A rt Insel hatten, die vom R io do Peixe 
und Rio bo Tigre gebildet wird.

Die Ortschaft w ird durch den Rio bo Peixe in zwei 
Teile geschnitten; rechts vom Flusse, auf Paranaenser 
Gebiet, ist der Name Limeira gebräuchlich, während 
auf der anderen Seite, auf der die Bahn vorbeiführt 
und das Stationsgebäude sowie die meisten Häuser 
liegen, Herval die übliche Bezeichnung ist. A ls w ir gerade 
auf der Fähre über den Fluß setzten, traf der Zug 
von Rio Grande kommend ein. I n  Herval blieben w ir 
bis Sonntag abend im früheren Hotel F irm ino Vieira. 
Ein freundlicher Ita liener nahm das Pferd S. Exzel­
lenz in Pflege, bis es am Montag durch die Eisenbahn 
nach Curitiiba befördert werden konnte. Obschon die 
Anwesenheit eines Bischofs nicht bekannt gegeben war, 
— Herval gehört zur Diözese Florianópolis —  fanden 
sich doch manche Leute zur hl. Messe und F irm ung 
am Samstag und Sonntag ein, und fünf Ehebünd­
nisse wurden eingesegnet. —■

P. Gregorius machte sich bereits am Samstag morgen 
in aller Frühe mit einem Führer, den w ir in Catan-
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Im Kielwasser òcs Kaisers.
Anarchistenabentencr In den norwegischen Fjorden. Von 

Thorwald Bogsrud.
28

»Ich werde sie befreien, Herr H o llm ann!"
. ” £ Q5 wollen w ir aus tiefstem Herzen hoffen, mein 
junger Freund. Aber denken S ie auch daran, daß Sie 
■PSf <m meiner Stelle stehen. Meine Pflichten als des 
"uisers Diener gehen meinen Gefühlen als Vater vor.

p» allein weiß, wie innig ich wünsche, meine Tochter 
wieder gesund in meinen Armen zu halten, aber damit 

UB es gehen, wie der droben es schickt."
Sluge/0^  * emau5 Hand und sah ihm ernst in die

»Der Kaiser zuerst und der Kaiser zuletzt! Vergessen 
im'Cc • Und für das weitere muß unser Vater
"" Himmel sorgen."
c ,.Un erschienen einige Matrosen auf dem Deck und
„ ^ « n  schob den jungen M ann sachte zur wür

»Dian darf >ins nicht zusammen sehen," sagte er. 
e C9cn Sie sich selbst Ih re  P läne zurecht und führen 
~1{ Ne mit der Energie durch, die Ihnen eigen ist. 
oefi b's Zehn Tagen haben w ir S ie bort oben ein 
iunV ’ U!lb (fio,t gebe, daß S ie mir meine Tochter ge; 

Zurückbringen können. Der Herr sei mit Ihnen. 
Hollmann schloß die T ü r des Kämmerchens und

danken" *ICmb auf bem Oberdeck allein mit seinen Ge-

. "So, mein J u n g ! I h r  w ollt also schon wieder aus 
in • *lre laufen?" — Gernau hatte den alten Strande 
li*  - ” er Rubine aufgesucht und fand ihn außerordent- 
ru h ? '^  und gut aufgelegt, trotz der kurzen 'Nacht*

on«’ ? 'nb -Ihnen vielleicht meine Grobheiten heute nacht 
^ l  der Brücke gar zu stark vorgekommen. H e r r  Gentaui- 

segne Sie, Mensch. Sie sind ja so blaß ge­

worden wie ein Schulmädchen, das über den Lange­
sundfjord fährt, und ich konnte doch nicht die Schande 
über uns ergehen lassen, daß ein norwegischer Lotse­
lehrling wegen ein wenig Schlingern dem Ulrich ruft. 
Es muß ihnen aber gewaltig übel gewesen sein, denn 
Sie hatten eine tüchtige Portion Schelte nötig, um 
wieder frisch zu werden."

Der Alte lachte auf seine gewohnte spöttische, bei­
nahe ein wenig verletzende Weise.

„Jaw oh l, ich merke schon, Sie wollen sich einmal 
ein wenig auf die andere Seite legen. Ich bin nicht 
neugierig, mein Jung, und w ill Ihnen nicht ins Be­
steck gucken. — Dank für das angenehme Beisammen­
sein und glückliche Reise! Sie sind mir übrigens noch 
zwei Schnäpse schuldig, denn Sie haben heute Nacht in 
Korsfjord zwei Striche falsch gelesen."

„G ut, Meister. Ich bezahle immer meine Schulden. 
Kommen S ic mit an Land, so wollen w ir unsere 
Rechnung ausgleichen."

Gernau hatte sich von dem alten Lotsen verabschie­
det und schiffte sich, mit seinem gewohnten Anzug an­
getan, auf dem ersten nach tzlorden fahrenden Dampfer 
ein. M it Reisevorbereitnngen hatte er sich nicht lange 
aufgehalten. Ein solider „Poung Amerika"-Revolver 
und eine Spezialkarte des Solsjords und seiner Umge­
bung war alles, was er anzuschaffen für nötig ge­
halten hatte.

Diese Karte jedoch gab ihm viel zu denken. Er wußte, 
das; der Solfjord eine höchst eigentümliche Gestalt hatte. 
Von der See aus schnitt der Fjord erst in bedeuten 
der Breite ins Land ein. Darnach aber schnürte er sich 
zu einem Wasserlauf zusammen, der augenscheinlich 
äußerst schmal sein mußte, und darnach verbreiterte er 
sich wieder zu einem etwa zwei M u len langen Becken, 
in dessen Tiefe der Fluß mündete. Und eben an diesem 
südlichen Ende des Beckens lag das kleine Fischerdörf­
chen. A uf der Karte sah der Fjord ungefähr wie eine 
Sanduhr aus.

Gernau begab sich auf die Brücke und knüpfte mit 
dem Kapitän 'e in Gespräch an.

Ob ich den Solfjord kenne, fragen S ic? Ja, ich 
bin”  einmal drin gewesen mit einer kleinen Salzla^ung,

damals, als ich noch mit einer Segelschute fu h r ; aber 
ich kann mich erinnern, daß es ein verflixtes Loch zum 
Hineinkommen war. Der Fjord schnürt sich an einer 
Stelle zu einem so engen Wasserlauf zusammen, daß 
man da so ungefähr von der Schute aus auf beiden 
Seiten ans Land spucken kann. Die Felsen steigen auch 
an beiden Seiten so steil und glatt aus dem Wasser 
auf, daß nicht einmal eine Katze da hinaufklettern könnte. 
Aber man hat Wasser genug unter dem Kiel, selbst 
für ein großes Fahrzeug, denn die Felsen gehen senk­
recht lief ins Wasser hinunter. Dieser enge Sund ist 
gewiß drei- bis vierhundert Ellen lang und krümmt 
und windet sich so stark, daß w ir, wie ich mich erin­
nere, zuweilen sogar warpen mußten. Und das schlimmste 
war, daß die F lut wie ein Wasserfall durchströmte. 
Zwischen Ebbe und F lu t war das Wasser so reißend 
wie der reißendste Strom. Ich bin überzeugt, das 
Wasser lief mit der Geschwindigkeit von achtzehn bis 
zwanzig Meilen. Das war ein verfluchtes Schweine- 
loch! — Aber Gott bewahre, mit Dampf und zu der 
Zeit, wo die Strömung wechselt, steht ja dem Hinein­
fahren nichts im Wege," setzte der erfahrene Seemann 
erklärend hinzu.

Bei dieser Erzählung tauchte in Gernaus H irn ein 
kecker, verzweifelter P lan auf. Er wollte sich noch ein­
mal an Jens Karlsen und die ,Glücksprobe' wenden. 
Zw ar konnte der P lan mißlingen, und in diesem Falle 
würde sein eigenes Leben keine Bohne mehr wert sein, 
glückte er aber, so war Gernau überzeugt, daß er damit 
Holtmanns höchste Zufriedenheit erringen würde.

M it jeder Meile, die das Dampfschiff auf seiner Fahrt 
gen Norden zurücklegte, wurde Gernaus Ungeduld im ­
mer größer.

Sollte Hollmann wirklich recht gehabt haben ? Konnte 
es möglich sein, daß Agnes das für ihn fühlte, was 
ihr Vater angedeutet hatte? Und wie war es ihr hier 
oben ergangen? Wenn sie wirklich in die Hände jener 
gewissenlosen Menschen gefallen w ä re ?

Und was mochten diese für Anschläge auf den Kaiser 
im S inn  haben? Ob es ihm wohl glückte, diese Pläne 
zu durchkreuzen und die zu befreien, auf die er die 
größte Hoffnung seines Lebens gesetzt hatte?

Gernau fühlte sich von der Ungewißheit wie zu 
Boden geschlagen und ebenso von der Verantwortung, 
welche die Ereignisse der letztvergangenen Monate auf 
seine Schultern gelegt hatten.

„Und es muß m ir gelingen," sagte er halblaut vor 
sich hin. „Ich  werde diese Ungeheuer vernichten."

„N a, Herr Gernau, unterhalten S ie sich mit sich 
selbst?" fragte ihn der Kapitän, der eben von der 
Brücke kam. „Lassen Sie doch eine Weile die Politik, 
oder über was Sie sich sonst den Kopf zerbrechen, und 
kommen Sie mit in den Rauchsalon, S ie sollen ein 
ganz verschmitztes .Karteiiyncl kennen lernen. W ir brau­
chen einen dritten M ann, der Großhändler Fredriksen 
und ich. Aber daß Sie um einige Kronen erleichtert 
werden, das sage ich Ihnen zum voraus."

Gernau ging mit dem Kapitän und war froh dar­
über, seine Gedanken eine Weile auf etwas anderes 
richten zu müssen.

Zweiundzwanzigstes Kapitel.
Wie Axel Gernau Gewißheit bekam.

Als Gernau sich in Bodö zu der „Glücksprobe", die 
auf der andern Seite des Sundes vor Anker lag, h in­
ausrudern ließ, konnte er schon auf große Entfernung 
hören, daß an Bord ein Fest gefeiert wurde. M an 
vernahm Gesang und Gelächter aus der „K a jü te", und 
vorne saß der „Dom pfaff" mit einer funkelnagelneuen 
Ziehharmonika mit „Engelglocken" und „Flötenstimmen" 
und versuchte „J a , w ir lieben" zu spielen, und B u r­
inan saß neben ihm und horte aufmerksam zu. Gele­
gentlich heulte der Hund aber laut auf, wenn die Lei- 
stungen des Rotkopfs gar zu unmusikalisch waren.

Plötzlich legte Karl Fredrik seine Ziehharmonika weg, 
lief nach hinten und klopfte ans Hüttendach.

„V a te r. Da kommt S örcii Spilop wieder. Jetzt 
w ird 's lustig!"

Da stürzte Jens Karlsen eiligst die Treppe herauf 
und hinter ihm Berte Marie, zerzauster denn je, und 
Jan Eitert, dessen Aeußeres noch strahlender war als 
sonst. Und hinter diesen tauchten noch einige wetter- 
harte Männergesichter auf.

(Fortsetzung folgt.)



Der Kompaß.
bttba gedungen batten und der die R eittie re  zurückbe- 
sordern sollte, a u f den H eim w eg nach P a lm a s . P . 
* 1 » .  em ebenso e ifriger u nd  beliebter M issionar 
w ie G rego rins . verlies; u ns  am S o n n ta g  m ittag, 
um  seine apostolischen A rbe iten  im  W a ld e '  bis nach 
der L 'irctijc  R io  (brandes h in  fortzusetzen. Herzlicher 
^  an! )ci i) tm m t gesagt beibeu P a tres  fü r die fo rh  
gesetzten Beweise ih re r D ienstfertigkeit und Liebe. Se. 
Exzellenz und  mich brachte der Z u g , der am Abend 
çicgcu 7 U h r in  H c rv a l e in tra f, über P o rto  da U it iiu i 
nach P o n ta  Grossa, w o w ir  bei den gastfreundlichen 
P a tres  vo ir der S le tfte r 'Mission ein w enig ausruhten. 
A m  folgenden Tage kehrten w ir  »ach (Eurili)ba zurück.

y  ■$
3 n l a n ò .

( S u r t t t jb n .  A m  S am stag abend blieb das P o lize i- 
a u io iu o b il in  der R ua  B riga d e iro  Franco stecken. D ie 
Beam ten mutzten zu Futz w eite rgehen; das A u to m o b il 
satz am anderen M orgen  noch fest.

—  Born  26. öS. an werden die S traß enbahn lin ien : 
S ta tio n  —  Fon tana  und B uenos A ires  —  Fon tana  
bis zum Ende der verlängerten L in ie  auf 'A lto da G lo ria  
fahren.

—  I n s  P a s te u r-In s titu t w urden  w iederum  drei von 
to llen  Hunden gebissene Personen e inge lie fe rt; sie kom­
men aus P o n ta  Grossa, I ta y o p o lis  und P a lm as.

—  I n  den ersten drei M ona ten  dieses Ja h re s  w urden 
in  (£»riti)ba und den V o rorten  439  Geburten und 216  
S terbefä lle  registriert.

—  I m  Iso lie rhosp ita l starb ein S o ld a t des 14. Ka- 
va llerieregim cntes an den Pocken.

—  A m  M o n ta g  fu h r ein 'A u tom obil in  der R ita  
R io  B ranco  gegen eine Rutsche. E in  P fe rd  w urde 
leicht verletzt und das 'Auto leicht beschädigt.

—  D er Ackerbausekretär erhie lt die M e ld u n g , das; 
die Klauenseuche von I ta r a r é  kommend sich über P a - 
ran»  auszubreiten droht.

— E inem  am M o n ta g  aus R io  eingetrosfcnen T e ­
legram m e zufolge hat der Berkehrsm inistcr sich noch 
e inm al bewege» lassen, die F ris t, bis zu welcher die 
neuen defin itiven  P län e  fü r  die S ta tio n en  C uritpba, 
P a ra n a g u ü  und A n to n in a  eingereicht werden müssen, 
um  drei M ona te  zu verlängern.

—  I n  P o r tã o  w urde  ein In d iv id u u m  verhaftet, 
welches einem M a n n  den Reklamezettel einer Versicherungs­
gesellschaft. die grobe Im ita t io n  eines 200S-Scheines, 
fü r  einen echten Schein aufgehängt hatte.

—  D e r D irektor der „9 t T r i b u n a " ,  H err M ira n d a  
'Rosa J u n io r ,  feiert heute seinen G eburtstag. W ir  er­
lauben uns, unserem Rollegen aus diesem Anlatz unsere 
herzlichsten Glückwünsche zu entbieten. D ie  Redakteure 
der genannten Ze itung , die Herren Zeno S ilv a , Echro 
S ilv a  und Hermogenes R eis besuchten uns in  unserer 
Redaktion, um  uns zu der In a u g u ra tio n s fe ie r  eines 
B ildes  ihres D irektors, welche heute um 10 U hr statt­
findet, einzuladen.

—  Gestern sind 2 0  S o lda ten  des 2. E squadrão  do 
T rc m  nach C alm on abgereist.

W ie d e r  e in e r  —  ein M onge  nämlich. I m  'M un i- 
zip M orre tes  am R io  S ag rado  trieb sich kürzlich ein 
schwarzer M o ng e  umher. Ehe er den M ong cb e ru f in  
sich entdeckte, w a r er H and langer und Pferdeknecht in  einem 
Z irkus . D abe i hatte er den S e iltänzern, Schlangen­
menschen und anderen Zirkuskünstlern das eine oder 
andere R im ftftück abgelauscht, das er nun  im  H in te r­
walde zum besten gab. E r wußte mächtig zu im po­
nieren und hatte bald eine ganz respektable A nhänger­
schaft h in te r sich. „E s  wächst der Mensch m it seinen 
größer» Zwecken", so auch der schwarze M onge. E r 
w a rf sich auf die M ed iz in  und heilte Rranke und Ge­
sunde. Seine Apotheke führte  er im m er bei sich; sie 
bestand aus zwei Medikamenten, das eine fü r den 
inne rn  G ebrauch: Schnaps m it verschiedenen R räutern , 
das andere fü r  äußere A n w e n d u n g : Schnaps m it
Fum o. Z u  allem Uebcrflusse verlegte er sich dann noch 
auf M a g ic  und Geisterbeschwörung und ve rw irrte  da­
m it einer aus acht Personen bestehenden.Fam ilie der­
maßen den Geist, daß alle acht Personen festgenommen 
und eingesperrt werden mußten. D a  schlug auch dem 
M onge  seine S tunde, und er w urde verhaftet und 
sieht nun  seinem Prozesse entgegen.

(5=iuc Q ittc  X n f ic  fX - g e f ä l l i g  ? B o i der Kaffee 
rösterci w ird  recht v ie l U nfug  getrieben. M a is  ist 
bekanntlich b illig e r als Kaffee, also mischen viele dem 
Kaffee eine gute Ladung  gebrannten M a is  bei, mahlen 
beides zusammen, und der „re ine  unverfälschte Kaffee" 
ist fe rtig . S te llt sich die H ausfrau  diesen Mischmasch 
aus Sparfamkeitsrücksichlen fü r  ihren eigenen Hausge­
brauch selbst her, so ist dagegen nichts einzuwenden. 
B rin g e n  aber die Kaffeeröstereien ein solches Gemisch 
in  den Handel und verkaufen es als reinen Kaffee, 
jo  ist das eine Gewissenlosigkeit, die unter die R ubrik 
Lebensmittelfälschung gehört. Leider w ird  diese Fälschung 
hier vielfach betrieben, w ie die Fiskale der Gesund 
heitsbehörde verschiedene M a le  entdeckt haben. S o g a r 
eine eigene M aisröstere i w urde vo r einigen M ona ten  
entdeckt', welche verschiedenen Kaffeeröstereien den fertig- 
gebrannten M a is  lieferte. .Angesichts solcher Zustände 
ist es den Geschäftsleuten n u r zu empfehlen, sich die 
F irm a  gut anzusehen, von welcher sie den Kaffee fü r 
ih r  Geschäft beziehen. E inen garantie rt naturre inen 
Kaffee liefert nun , w ie uns von verschiedenen C nritg  
baner K unden versichert w ird , die Kaffeerösterei A n d ré  
Köh ler «Sb I r m ã o  in  M a ric n th a l bei Lapa. D er von 
dieser F irm a  gelieferte Kaffee hä lt jede P robe auf 
seine Echtheit aus, da die F irm a  cs grundsätzlich ver 
schmäht, irgendwelche Zu ta ten  dem Kaffee beizumischen 
vielm ehr den in  S ã o  P a u lo  bezogenen Kasfce noch 
extra ausliest und die m inderwertigen B ohnen entfernt 
W ir  können also die genannte F irm a  allen empfehlen 
die sich eine gute Tasse Kaffee zu Gemüte führen

ra°C Shtcti k ö s tlich e n  N e in f a l l  haben zahlreiche S te llen 
jägcr in  R io  zu verzeichnen. Seinerzeit beschloß bei 
Zukünftige P räsident D r . Wenceslau B raz. an B o rd  
des D am pfers „B lü ch e r,"  der am 23. M ä rz  von R io  
abfahren sollte, eine Europareise anzutreten. Kaum  
w i lde  dieses bekannt, a ls eine V ö lkerw anderung von 
nnIitifchcn und unpolitischen Größen nach der A gentin  

Schiffahrtsgesellschaft strömte. A lle  w ollten  nnt- 
kabren belegten im  V o rau s  Plätze, bezahlten die vor 
ÄchUebene T a re  und schwelgten in  der angenehmen 

gelchncDcrc ^  künftigen Präsidenten in  engen
H o ffn u n g , seine Gnadensonne einige Wochen
Berkehr zn trete n ^  W ie  leicht konnte

lang  ° “ í f s w  mehrwöchigen Verkehrs d.e Angel 
m an w ährend  des  ̂ a u sw e rfe n ! Aber die Sache 
nach einem fe t^ n  ) «Wenceslau B raz  W m d

n  1-,... °°l- «...

ernste politische Lage abhielt, ku rz: er verschob seine 
Reise auf unbestimmte Zeit. D arob  gab es in den 
interessierten Streifen furchtbar lange Gesichter und —  
eine neue Völkerw anderung nach der 'Agentur. M a u  
habe sich, hieß es da, die Sache Überlegt und w olle  
die 'J^cise v o rlä u fig  aufschieben. Dem stand natürlich 
nichts im  Wege, aber die 'Anzahlung auf die Plätze 
w ar futsch. Spekulieren kostet halt Geld, und wer sich 
verspekuliert, hat das Nachsehen. E inige der Leutchen 
haben aber die H offnung  im m er noch nicht v e rlo re n ; 
sie spitzen die Ohren w ie Pfingslfiichse, um zu erfahren, 
w ann  und m it welchem D am pfer Se. Exzellenz zu reisen 
beabsichtigt, um noch einm al ih r Glück zu versuchen.

V o n l  S t i i n t s f o u n r c f t .  E in  neues Mategesetz 
w urde dem Staatskongreß vorgelegt. Zunächst ist ein 
'Ausfuhrzo ll vorgesehen in  der Höhe von 40 'Reis 
auf den Sack. 20  Reis auf halbe und viertel Fässer 
und 10 Reis fü r  noch kleinere 'Vo lum en; zu diesem 
Zwecke sollen eigene S e llos  angefertigt werden. D ie 
gesamte M ate indnstrie  soll strenge fiskalisiert werden 
sowohl w as die Z e it anbelangt, in  welcher der M ate  
gewonnen werden darf, als auch in  bezug auf die 
Q u a litä t der B lä tte r. D ie  'Ausfuhr nach den pazifischen 
S taaten soll in  jeder Hinsicht begünstigt werden sei es 
durch Rachlassnng des Zo lles, sei es durch besondere 
P räm ien . B e i Besprechung dieses Gesetzes platzten die 
M e inungen  der Deputierten hart auf einander, da 
viele der 'Ansicht sind, das; dieses Gesetz nicht geeignet 
ist, die Matekrise zu heben.

E in  anderer Gesetzentwurf befaßt sich m it den Schu­
len. D as P ro jekt verlangt, daß in  jedem M u n iz ip  
eine sogenannte Schnlkasse gegründet werde, deren B e ­
träge fü r  die Schulen des betreffenden M u n iz ip s  zu 
verwenden sind. Dieser Kasse sollen zufließen die B e ­
träge der Schulsteuer, fre iw illig e  B eiträge, Geschenke 
und Zuw endungen  und die S tra fge lder, welche bei 
Übertretungen des Reglements des öffentlichen U nter­
richts auferlegt werden. Fam ilienvä ter, welche ihre 
K inde r im  A lte r von 7 bis 14 Jahren  in  keine Re- 
g iernngs- oder Privatschule schicken, haben doppelte 
Schulsteuer zu zahlen.

D ie  'J J la la r ia  grassiert stark in  den Gegenden von 
Jacarézinho, in  R ib e irã o  C laro , an den Ufern des 
P aranapanen ia , des I ta ra ré ,  des L a ra n jin h as  und des 
R io  das Cinzas. M a n  schätzt die Gesamtzahl der am 
Wechselfieber Erkrankten auf 5 000. I n  den auf panli- 
stancr Seite liegenden Gegenden bemühen sich vier von 
der S taa tsreg ie rung  angestellte Aerzte, der Krankheit 
entgegenzuarbeiten, au f paranaenser Seite hingegen, 
heißt es in  einem Berichte aus jenen Gegenden, hat man 
bisher noch keine Vorkehrungen getroffen. D ie  M a la r ia  
ist bekanntlich eine durch die verschieden gearteten M a la ­
riaparasiten hervorgerufene Infektionskrankheit. D ie  P a ­
rasiten werden hauptsächlich, ähnlich w ie die Erreger 
des Gelben Fiebers, durch M oskitcn au f die Menschen 
übertragen. I n  verschiedenen Gegenden Ita lie n s , in 
denen die M a la r ia  herrscht, schützt man sich m it gutem 
E rfo lg  gegen die M oskiten und somit gegen die K rank­
heit, indem man D rah tg itte r an den Fenstern und 
Mückennetze um die Betten anbring t, tagsüber trägt 
man Kopfschleier und Handschuhe; außerdem sucht man 
die Larven  der M oskitos in  den stehenden Gewässern 
und S üm pfen  zü vernichten. D ie  elenden Hütten 
unserer Caboclos durch D rah tg ittc r miickcndicht zu machen, 
dürfte fast ebenso schwer sein, w ie in  den endlosen 
S üm pfen  an den obengenannten Flüssen die M oskitos 
zu vertilgen.

Z u r  ^ u u u t ik e r b e w c g u u g .  D ie  gegen die Fa n a ­
tiker zur Verw endung  kommenden Bundestruppen haben 
sich bereits auf dem Hochlande von S ta . Katharina  
versammelt. Es sind gegen 1500 M a n n . D ie beschädigte 
Kanone ist zwecks R epara tu r nach R io  abgegangen, 
drei andere m it der dazugehörigen Begleitmannschaft 
sind unterdessen auf dem Kriegsschauplätze eingetroffen.

D ie  Fanatiker sind übrigens in  ihrer M ehrzahl immer 
noch zum W iderstände entschlossen. S ic  halten gele­
gentlich W affenübungen ab. E inige W eiber, Anhänger 

Fanatiker, machten vo r einigen Tagen in  Calm on 
(Einkauf;. S ie  erklärten, die Toten w ürden bald w ie ­
der auf dem Kampfplätze erscheinen, und der M onge 
José M a r ia  habe schon den Tag  der Schlacht bestimmt. 
R iem and denke an Ergebung. S ie  verdienten sich den 
H im m el und nur, wenn er sich ihnen öffne, würden 
sie G ragoatö verlassen. B e i solchem aufrührerischen 
Fana tism us bleibt schließlich nichts anderes j ib r ig  als 
G ewalt.

D as hiesige D ia r io  da Tarde beschäftigt sich mit 
der Krankheit, die unter den T ruppen  ausgebrochen ist, 
und schreibt: „E in ig e  der So lda ten und Sergeanten, 
welche sich krank gemeldet haben, sind in  einem Zustande, 
daß sie ganz gut im  Lager behandelt werden können, 
aber alle w o llen  nach F lo ria n ó po lis . General A lberto  
de A breu hat aber, um einer A usbre itung  dieser „a n ­
steckenden Krankheit" vorzubeugen, O rder gegeben, daß 
jeder S o ld a t oder O ffizier, der das Hospital verläßt, 
sofort von neuem nach dem Lager zu marschieren hat. 
D ie  M aßnahm e des Generals hatte den erwünschten 
E rfo lg  ; beim die Krankheit, welche sich so intensiv unter 
den am R io  Caçador liegenden Truppen ausbreitete, 
hat bereits nachgelassen."

i in i ib tü ic t f i i ) n f t l id ) C « .  U n k r a u t  z u  v e r t i l  
g e n .  G ras und anderes Unkraut ve rtilg t man auf 
Wegen und zwischen dem Pflaster, wenn man 2 5 %  
Kochsalz oder Viehsalz in  heißem Wasser löst und das 
Unkraut dam it besprengt. Kom m t die Lösung anderen 
P flanzen zu nahe, so gehen sie selbstverständlich eben­
fa lls  ein.  W ie  m a n  B u t t e r  w o h l s c h m e c k e n d  e r ­
h ä l t .  Es dürste nicht allgemein bekannt sein, daß B u t­
ter niem als länger als notwendig dem Tageslicht ober 
auch dem künstlichen Licht ausgesetzt werden darf. M a n  
soll also die B u tle r stets in  einem dunklen R aum , einem 
Schrank, der natürlich lu ftig  ist und keinerlei andere 
stark duftende Speisen enthält, oder Eisschrank, und 
stets zugedeckt aufbewahren. Aber auch bei Tische und 
nachdem die B u tte r sonst gebraucht ist, soll sie stets 
wieder sofort zugedeckt werden. Es ist fü r die B utte r 
von großem Nachteil, sie offen stehen zu lassen; sie 
w ird  schnell ta lg ig  und bekommt einen widerlichen Ge 
schmack. D a B u tle r jeden anderen Geschmack leicht an 
nim m t, so sollte sie auch m ir in ganz guten Porzellan 
oder Glasdoseu m it Deckel aufbewahrt werden. Und 
zw ar sind Glasdeckel aus startet» roten oder gelben 
G las besser als blaue, violette, g rün lich; oder weiße 
öa letzter; Farben zu schnellerem Ranzigwerden beitra 
aeu B e i künstlichem Licht ist daraus zu achten, das; 
d ie 'B utterdose nicht dicett unter das Licht der Petro 
le rn n . Gas-, S p ir itu s - od«r e le ilrij heu Lampe zu 
fteh-u kommt. S ie  soll möglichst aus dein Bereich 
je direkt treffender Lichtstrahlen entfernt werden. B ie l 
ach ist ein Verstoß gegen diese Regeln daran schuld.

daß am Abend frisch gekaufte B u tte i schon nm 0 ,1  

M orgen  nicht mehr gut ,. ... n  g m p f c m i I

1 - und gießt
man Schwefel- und
M a n  bohrt m it Hohlbohrer . „
ein Loch von ungefähr 5 e in  D m  ) .N hinein,
zuerst die Salpeter-, danach die Schw faß ^
D as E indringen der Lu ft verhindert hölzernen
dadurch, daß man das Loch in m
Stöpsel verschließt. H artholz,tumpse von runo 
Durchmesser, die ans diese Weise 
waren nach fün f Wochen soweit zerstör,

K ilom eter 408 der Eisenbahn e in e  m i t c r  F u h m W  euws 
gewissen Q u in tilia n o  Gonçalves stehende gn’änbc
Köpfe stark, das Haus des Pedro V a lloes. D .e W ände 
des Hauses w urden m it K u g e l n  gespickt, er g 
getötet. D ie  Bande hatte vor. den Zahlmeister B.cca, 
der m it dem nächsten Zug  ankommen muß , 3
rauben, es gelang ih r aber nicht. I n

anarchistische Zustande herrschen.

  Der neue brasilianische ^
fü r  D e u ts ch la n d . O s c a r  de T e f fa ,  w u rd e  in $> ° .H  
d s S ta a ts s e k re tä rs  des A u s w ä r t ig e n  Amtes,

1 8  ds. vom  Deutschen K a .,er empfang 
Kaiser drückte seine G enugtuung  aus über die't, * 
A u fn a h m e  des deutschen Geschwaders in B i c , à  
banne fü r  die Grüße des « d e n . e n  ^  
erkundigte sich auch nach dem Fortschreiten d e A  

  ...m  her Entw icklung von R io h. A d
v i l l l  11 U IM 1,M/ t
ucrim g  und der Entw icklung von R io de 

__ 1 (5  j „  c e  r n  ä r I I 11 g d e s  r u 3a
«n |„  - - t e r s  d e s  Ä u ß e r  n. Die Berliner P i(' *■ 

„ u V I i j im , ,  eine " * * * $ • > *
.  r r  rm  f) lD . ( l t l t  1 H . h a  vÄußern. S e rg io  S a ffo n o w , am 18. ds. h, ber 

gehalten hat. D er M in is te r versicherte, daß bie>  
len R uß lands friedlich w,e im m er seien, „nd A i  
russische D ip lom a tie  n u r beabsichtige, den g tiJ  ! 
E u ropa  zu erhalten. D ie  Beziehungen Ruß, 
Österreich und Deutschland seien freundschaftlich -Q 
Sassonow die 'Verstärkung des Heeres b eh a n de lt 
er daß R uß land  nicht anders hatte handeln ' 11

da m ehr' a ls 40"/c> a lle r M ilitä rp flich tigen  frci
lÖtsJ

men seien.
_  D  e r p r e u ß i s c h e  H a n d e l s 'n i i i i i

genb sollen geradezu ......... . . . . -  _  r .
F o ,;  do  J g i i l is s . . .  E in  lO jäh rigc r S ohn  des H c rin

Ig n a c io  de S ã  S o b rin h o  verunglückte am 22. ds u r  
fand eine P a trone  und w a rf sie ans kindlichem U nve r­
stand in  das Herdfener. D ie P atrone explodier e, 
das Geschoß drang dem Jungen in  den Leib, u r  
lag nach kurzer Ze it seiner Verletzung.

L a p a .  A m  20. ds. schlug der B litz  m  das Schm- 
haus ein und verursachte einen geringen Schaden. s 
ist dies das zweite M a l, daß der B litz  das genannte 
Gebäude beschädigt.

S t a a t  S t a .  C B th a r n ia .
I n  C a m p o A  l e g r c fand in  den Tagen vom 14. 

bis 22. Februar, in  S ã o  B  e n t o vom 25. Februar 
bis 4. M ä rz  und in  L e n ç o l  vom 8 . bis 15. M a rz  
je eine M ission statt, die von den hochw. Patres 
Bnrchard und B onaven tu ra  abgehalten wurden. An 
allen drei O rten strömten die Leute von w eit und breit 
zahlreich herbei, um sich in  den Grnndlehren ihres Hl. 
G laubens unterrichten zu lassen. I n  Eampo 9tlcgre 
zählte man 723 Kom m unionen, in  S . Sento 1 589, 
in Lençol 1 058. W ie  aus den uns zugesandten B e ­
richten zu eisehen ist, beteiligte sich jung  und a lt m it 
musterhaftem E ifer an den Missionen, sodaß die Kuchen 
bezw. die Kapellen die Besucher an manchen -tagen 
kaum zu fassen vermochten. W ir  werden gebeten, den 
beiden M issionspredigern, die m it bew underungsw ür­
diger Liebe und Geduld so viele Tage unermüdlich ge­
arbeitet haben, den herzlichsten Dank der Bew ohner 
auszusprechen.

—  I n  F  l o r i a n o p o l i s starb die G a ttin  des 
S enators D r. Herzilio Sitz. A n  dem Begräbnisse be­
teiligten sich der Governador Coronel V id a l Ramos, 
viele Regierungsbeamte und zahlreiche andere Personen 
aus allen Schichten der Bevölkerung.

5 -.ant C e a r r»
I n  Cearä beginnt man damit, die Kandidaten fü r 

die Präsidentschaft aufzustellen. S o v ie l bis jetzt bekannt 
ist, soll Coronel B en jam in  L ibera lo  B arroso als K a n ­
d idat fü r  die Präsidentschaft, und der A n füh re r der 
Rebellen D r. F lo ro  Bartho lom en fü r die Vizepräsident- 
schaft aufgestellt werden.

—  D er deutsche Konsularvcrtre ter Ilde fonso  wurde 
verhaftet, auf die energischen Reklamationen h in  aber 
w ieder in  Freiheit gesetzt.

—  D ie P o lize i entdeckte bei Haussuchungen in  F o r ­
taleza zahlreiche W affen und D iinam itpa tronen. Letztere 
wurden ins 'M . ; i  versenkt.

S t a a t  S ü o  P a u lo .
E in  vierjähriger Junge  geriet über einen Becher 

m it Schnaps und trank einen kräftigen Schluck. E r wurde 
bewußtlos und starb nach kurzer Z e it an Alkoholoer- 
g iftim g.

B u n d c s l ia n p ts ta d t .
D ie Selbstmordmanie in  'Rio hält immer noch an. 

Es ist schließlich kein W under ; macht doch selbst die Presse, 
unbewußt und unbeabsichtigt freilich, P ropaganda fü r 
den Selbstmord, indem sie sich nicht dam it begnügt, 
die Fä lle  kurz zu registrieren, sondern sie ausführlich 
und anschaulich schildert und ausm alt. Kürzlich beging 
ein M a n n  in  einem Hotel Selbstmord, indem er sich 
in betrunkenem Zustande die 'Adern an der linken 
Hand durchschnitt nnd dann seine Gefühle und E m p fin ­
dungen beschrieb, bis er kraftlos zu Boden sank. Einige 
Zeitungen fanden an dieser menschlichen V e rirru n g  so 
großes Gefallen, daß sie das von dem Selbstmörder 
Geschriebene abdruckten.

—  I n  R io  w il l  man den Butterfälschern energisch 
auf den Leib rücken. D er M unizipalpräfekt, der Äcker- 
bauminister und der M in is te r des In n e rn  w ollen ge­
meinsam gegen die Fälscher vorgehen. Es gibt in  R io  
Sudclküchen, die unter dem Rainen „R eine R atur- 
butte r" ein Fett zitsainmenpantschen von einer Q ua litä t, 
daß die Räder kreischen, wenn man es als W agen­
schmiere gebraucht.

—  A n t 19. ds. wurde der Grundstein gelegt zu dem 
Hotel P a iitc iras , das nach seiner V o llendung 200 
Z im m er ausweisen w ird .

—  E i n c s ch w c r c D  i, n a m i t c x p l o s i o n er­
schütterte am 22. ds. R io . E in  D iinam itdepot in  der 
Nähe eines Steinbruches w ar gegen 9 U hr morgens 
in  die L u ft geflogen und hatte furchtbares Unheil an­
gerichtet. 8  Personen waren tot, 30  verwundet. I m  
Umkreise von 500 M etern waren fast alle Fensterscheii 
ben zersprungen. Einige naheliegenden Häuser haben 
so stark gelitten, daß sie einzustürzen drohen D ie U r­
sache der Explosion ließ sich nicht feststellen, da das 
Depot und die nähere Umgebung vollständig verwüstet

S  d o w  hob in  einein V ortrage  die N o t à  
hervor, daß sich die deutschen Banken an 0115,5 ,J .  
Anle ihen beteiligten.

I t a l i e n .  4 0 P e r s o n e n  b e i  c i 11 c m 2
u n g 1 ii ck c r t r u  n  k e »  . J b n  J .9 .^  ds. stieß ,m ^

sind.

Telegramme. $\ ê

D e u ts c h la n d  D ie  H e r z o g i n  v o n  B r a u n -  
s ck) w  e i g, Tochter des Deutschen Kaisers,
18. ds. einem Knaben das Leben. ^ cn^ c am

-  D e u t s c h e  S c h u l e n  i n  E h i n a. D ie T i 
nanzkomm,„.au des Reichstags nahm eine Vorlage an 
die cute namhafte Sun,me zur Unterstützung Der bet - 
scheu (schulen in China vorsieht.

K  a i Í c r ' W i l h e l m  w ird
nach K orfu  den Kaiser Franz Joses v"on 
seinem Schlosse M ira m a r besuchen Dstcire.ch an;

D e r  R e i c h s k a n z l e r  von Bethm ann 
weg w .rd  gegen M itte  des nächsten 'M o ,iah  
K orfu  reisen. " U|J nach

u a y i “  ^  v - . - .. . : u ‘ui 1
Don Venedig der Meine Pasjagierdam pfer ,,'Jt 7«. 
dem Torpedoboot „5 6  T "  zusammen. Der ~
w elches m it 61 P a s s a g ie re n , zu m  größten  Teil QMlUUlU/l L r ‘ ' . r  . “  UllS
bischen R e ise n d e n , besetzt w a r .  sank im  nächsten»,.,I s s ,

•I
Ib«
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/cui 
pir» 
Hill 
|nin 
Jtio 

! kell

blick. D as italienische .Kriegsschiff „G a riba ld i1 Un6 

deutschen Kriegsschiffe „© o b e n " und „HohenM 
setzten sofort Rettungsboote m it Ärzten und ifottii 
Mannschaften aus. Diese konnten jedoch nur 
H ülfe leisten, da der D am pfe r so schnell in der . 
verschwand. 40  Personen ertranken. Eine Frau' 
m it knapper R o t gerettet w orden w ar. wurde, „|; 
ihren M a n n  ertrinken sah, irrs in n ig . Eine grau,; 
welche von einem R ettungsboot aufgefischt wurde, 
ihre beiden K inde r verloren. S ie  verlor ebenfalls’ - 
Verstand. A n  B o rd  des Kreuzers „Hohenzollern" 
ein Deutscher, dessen F ra u  ertrunken war, geij,, 
stört. E in  M atrose des D am pfers „ N  8 “ rettete jj) 
m ciiö 8  Personen. E in  Leu tnan t fand bei dem 
such, eine F ra u  zu retten, den Tod  in den A r A  
Verschiedene Taucher, welche nach dem Unglück 
S te lle  waren, fanden in  einer Kabine des gejun!, 
Schiffes 10 Leichen, die aneinander geklammert toi- 
Außer diesen w urden noch 23 Leichen geborgen. « 
Tage nach dem Unglück b licben^nm  Zeichen der Tu 6-  
itt ganz Venedig die Gerichte, tochuteu, Theater, s lVl 
schäfte und Fabriken geschlossen. D ie  Festlichkeiten,!^ s 
zu Ehren der deutschen Kriegsschiffe stattfinden setz ick 
w urden aufgehoben. D ie  O pfer des Unglückes find t j 
Kosten der M un iz ipa lbehördc von Venedig unter gm Sie 
Trauerfeierlichkeiten beerdigt worden.

(4 5 ro f$ b r itru it t !C ii.  D ie  H o m e r u l  e-Fragk. 
schäftigt besonders in  den letzten Wochen die Csstnä 
feit in  Eng land  dermaßen, daß sich England vor m 
B ürgerkrieg sicht. D ie  sogenannte Ulsterpartei ork 
m it allen M itte ln  gegen die Selbstverwaltung der eia 
neu Länder und d roht m it offener Rebellion. Sie ±  
rung  hat dem Tre iben lange m it verschränkten Sn 
zugesehen, sich abeg- schließlich zum Einschreiten eiitschlo' 
D as K riegsn iin is te rium  beschloß, M i li tä r  nach Mit« 
schicken. 70 Offiziere reichten aber sofort ihre Entloii: 
ein. D as M in is te rium  gab darum  die Erklärunz 
daß das M il i tä r  n u r dazu verw andt werden sollte, 
E igentum  der R a tio n  zu beschützen und die ösM 
O rd n u ng  aufrecht zu erhalten.

F r m t f r e i r t ) .  I  m f r a n z ö s i s c h e n  M in i 
r i u m kriselt es bedenklich. D er Finanzmiiiistei
laux nahm seinen Abschied, nachdem seine Frau 
D irektor des „F ig a ro "  erschossen hatte. Der M
minister M o n is , welcher schwer angegriffen imiOt^ 
er den Bankprozeß Röchelte verschleppt hatte, ^  
ebenfalls fü r  besser, seine Entlassung zu nehmen. 
spricht man davon, daß das gesamte Ministerium 
danken wolle. 'Als Nachfolger Douniergues nennt * 
bereits Dclcossé.

—  D a s  L e i c h e n b e g ä n g n i s  (£ahnet' 
welcher von der G em ahlin  des Finanzininistcr-  ̂
laux ermordet w orden w a r, fand in P aris  m>l S1'' 
Tranerfeierlichkciten statt. D ie  Franzisknskirche, M 
Seelenmesse gelesen wurde, w a r schwarz verhängt.  ̂
Kirche konnte die Menge, welche sich an dem 
begängnis beteiligte, nicht fassen. Beim  Verlast''" 
Kirche riefen verschiedene: „R ieder mit ^
Sogleich bildete sich eine Gegenpartei, und e» ^  
einer Schlägerei. E in  In d iv id u u m , das sich , 
hervortat, gab mehrere Revolverschüsse ab, erP' 
fü r aber eine Tracht P rü ge l. D ie Polizei v>E 
verschiedene Personen. ,

R n f t in n d .  D e u t s c h e  ns e i n d l i c h e  K»"
b u n g c it. I n  Petersburg veranstalteten s tu n

vor dem deutschen Konsulat deiitschenfeindliche.b"%; 
gen. Eine M ilitä r tru p p e  verteidigte das • 
und nahm 60 Verhaftungen vor. &

S p a n ie n .  W i e d e r  e i n e r .  Der f
9lviatiker H anouv ille , welcher über dem 
S a n  Sebastian S tu rzfluge  ausführte, stürzte 
und ertrank. D ie  Leiche konnte noch niä)* ;
werden. Verschiedene Personen, welche versuch 
Luftschiffcr zu retten, gerieten i:t große Gefahr 
trinken. 3i

2 !n s t r n l ic n .  6 P r o f e s s o r e n  0  0 n 
b a 1 —  ............................

6  P  t o s  e f s o  r e t t  - 
c tt e r m o r d e t .  6  Professoren, welche 

Regierung zwecks Erforschung des In n e rn  
ausgeschickt worden waren, sielen den 1̂ '.% , 
beit Eingeborenen von M alekula in die 
wurden ermordet und aufgefressen. . oiiä

Argentinien. Der F lu g  über die ;7,
D er Aviatiker 9 llberto M ascias versuchte am ^  
oon Mendoza aus die 'Anden zu tibcrflieiie"; , 
mißte hierzu den A crop lan , welchen der ^
Itige ttiem - Rciuberi) aus Europa gcftolt .„mein '.Kciuveri) aus ' 
h ierm it selbst den Überslm; 
eme Höhe von 2 8 00  M et

auszuführen. Als

in einen W irbe ls tu r , . — i i i ,  so D aß  D er v i i h '» " ; -  ,c.
gcuJicht verlor und auf den Scht.ee abfa©',

M etern  erreicht hatte. J 1 - 
sodaß der A pparat '

» . — ««“ ui  um, an, oeit (sci)nee - V 
Çfliegcr blieb unverletzt, erklärte aber, f»u 
Versuch, die Anden zu überfliegen, nicht m rt1
reu zu w ollen.

P-iltncira.
B r i e f k a s t e n  iii
llnseren werten Aboiinew ' ^  p..   < n i | v r v i l  UK l l l  H VUKMi

meira und Umgegend zur gest. 'Nachricht- 
tochoe.t die A gentur unseres V ie lte»

fit«

übernommen i»i,
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Johnscher, hverscu  cê Cia. J O  SC ^ O tttfcK tO  j^ íf .  3

„ ,  5 ^ e t a t o v x u m
des ^Deuksc^xaxx ^  ctxxxtacixv evexxxs z u  (Luvxtx^a

_j flbpr das am 15. u. 16. ds. Mts. ab geh alten e  F e s tsch iessen  an läss lich  sein es  28i äh ri­
llt gen Bestehens, unter B eteiligu n g  d er B ru d erverein e aus Jo in v ille  und Rio N egro  
jtü im ganzen haben sich daran 7 V ereine b eteilig t, d ie  nachstehend  m. ihr. R esultaten  fo lgen  

Am M ed aillen -S ch iessen  :

- ••

ui
:5g ‘ Name des Vereins 

°° -
®* Curityha . . ■ .
Ile Fcuto-Bras. . . .
, Pirabeiraba . . >

Mittelweg > - -
■® loinvills . . . .
;tI tiú Negro. . . .
S feil, Kilometer 20.

A nzahl der  
Schü tzen

T otal der  
S ch ü sse

i T otal der  
gesch o ssen . 

I R inge
26
14
II
10
4
4
2

312
168
132
1 2 0
48
48
24

3136
1652
1314
1175

462
387
189

D urchschn . 
pro Mann in 

1 2  S ch u ss
D urchschn. 
pro S chu ss

120,7
118,0
119.5
117.5
115.5 
96,75 
94,5

10,06
9,83
9,96
9,795
9,625
8,063
7,875

mit 135 R ingen in 12 Schu ss
133 12
132 12
132 12
131 12
130 12
129 12
129 1 2
129 12
128 12

» 128 > , 12 ,
> 127 > . 12 »

^ tap““”7— i i ------------------------- — —
(, 7 V ereine........................... ( f l  j 852 | 8815 — | _

j  Der G esaintdurchschnitt erg ib t nach d ieser  A u fste llu n g  9,315 R inge pro Schu ss  
{auf die 12ringeligen Scheiben, w ie der h ie s ig e  V erein s ie  führt. P äc ,m ss

Die M edaillen w urden fo lgen d erm assen  errun gen : 
die erste goldene von H errn R ny Tibiriç.á (T cuto)
:> zweite » » » Ad. Sch len k er  (Curit.)
;> dritte » » » W illi. L indrot (Curit.)

vierte » - » Ju lio  R ührig (C u r it)
fünfte i » » J o s e f  S ch arf (C urit.)
sechste » » » R. Schram in (P irali.)
erste silberne » » I la rry  H onich (M ittelw .)
zweite » - . W illi W olf (Curit.)
dritte » » » Lcop. O bladen (C urit.)
vierte » » > Paul S ch u b ert (M ittelw.)
fünfte » » » Carl L öpper (Curit.)
sechste » » - Ju l. W etzel (T cuto)

w Von den Schützen , die s ich  am P re issch ie ssen , für w elch es 15 P re ise  g e stifte t  
waren, beteiligt haben, kam en die fo lgen d en  H erren m it dem  betreffenden R esultat 
In Betracht:

Harry Monich .
Willi Wolf . . .
Julio Rührig . .
Carl Poetscher .
Pedro Schuck 
Ituy Tibiriça . ". 
lt. Randig . . .
Josef Scharf . .
Alfredo Roff . .
Julio Schramm .
João Schramm .
Linz tiächthold ,
Oskar Wolf . .
Rieh. Karrmnnn 
C. Schulze . .
Luiz Wolf . . .
C. Schlenker .
Alb, Dittert 
F. Einsiedel 
C. Löpper 
Alfred Lepper .
L. Kühne 
Walt. Riecks .
P. Schubert 
6 . Wächter 
R. Wolf .

16

M ittelw eg 35 R inge in drei Sch u ss 1 . P reis
C urity ba 35 2 .

» 35 , » 3.
35 4.

T euto 35 . , 5.
» 35 » . . . 6 .
» 35 7.

C urity ba 35 8 .
P irab ciraba 35 . » , 9.

» 34 » » , » 1 0 .
34 1 1 .

. 34 1 2 .
C urityba 34 13.

T eu to 34 14.
Pirabciraba 34 15.

C urityba 34
34
34

* ' -

Teu to

34
34
34

• •

B io N egro 34 ,
M ittelw eg 31 »

34 . » > » _
J o in v ille 34 . » ». » —

H y  
Ä

1 4 
f
4

H  

A

4

Confeitaria e Café Vienna
J l t t a  S ã o  I^ i 'o t ic i f ico  .Y r. HO

H ierdu rch  te ile  e rgeben st m it, d a ss  ich  mH heu tigem  
Tage d ie  b ish er  von  H errn  f t u é l  gefü h rte  Cost- 
d ito re i ü b ern o m m en  habe. L a n g jä h r ig e  P ra x is  in  
m einer B r  tsiche b efäh igen  m ich , au ch  den  höchsten  
A n fo rd eru n g en  g e rech t zu  w erden . E s w ir d  je d e rz e i t  
m ein  B estreben  seist, d ie  m ich  beeh renden  K u n de/t  
un d G äste  m it  n u r  e rs tk la ss ig e r  W are zu  bedienen, 

w o vo n  S ie  ein  Versuch überzeugest w ird .
M il d e r  B itte , sneisi U nternehm est g ü tig s t  usitcr- 
stü tzen  zu w ollest, zeichsiet (196

H och ach lu n g sv o ll
H a n s  L e r n t e

Täglich reiche Auswahl in Backwaren, Torten u. D esserts
—  S A N D W I C H S  ■—

S o stn la g , den  29. M ärz:
Känlg«h(>rger Apselluiehen - Bleueii- 
s tieh - D iverse  Fla»« - VerNvliIvdvne 
Torten  - 8 C II I- A G h A 11 N F

Bestellungen w erd en  prom pt und b i l l ig s t  erledigt
---------------   _------------------------;_________   ( K—

" teil meinerteil . - R eise zu rückgekehrt,
® meinen w erten Schülern  er­

gebenst mit, d ass  ich m it dem  
le g e  den U nterricht w ied er  be-

H ocliachtungsvoll

M uaiklchrcr (197

. tr. nichtiger Idinonndenfabriknnt, 
sU  w elch er in d ieser  Branche vo llsten-  

d ig  firm  ist, sow ie ein stadtk und iger  
F uhrm ann, w erden p e r  s o f o r t  gesu ch t 

Zu erfragen  in der Red. d. Bl. ( lzö

„  n t  100 mal 200
J E f  I I  l  pal m os
p reisw ert z. verkaufen . Zu erfr. i. d. E xp.

Teuto-Brasilian ischer Turnvere in .
Son ntag, den 29. M ärz 1914

W iederholung <ler AnirtUiruiig des mit grossem F r  folge ge- 
liiänteii D ram as in i i Akten

S C Ü E ^ T T I L X D I Ö -
von V o s s

P e r s o n e n :
S taatsan w alt H erbert H err João K elettcr
D irektor Klug  
A ssesso r  v. Eulen  
T hom as Lehr  
M artha Lehr 
Karl

» S ch lich ting  
» Arn. ICeletter 
» W ucherpfenn ig  

F rl. A. K irchgässuer  
H err H. K össle

Ju lie
G ustav Kram er  
W ilhelm  Schm idt 
Gernlein  
G erich tsdiener

F rl. S. Stenzel 
H err Schw ank  

» Schw ank en felder  
» E m il D ietrich  
» W. B usch

Volk, K rim inal-B eam te, D iener
Ort d e r  H andlung  a N ord d eu tsch e  Stadt. Z e i t : G egenw art 
R e g ie : H err W u c h e r p f e n n i g  - H err S c h l i c h t i n g

Nach der V orste llu n g

M U "  g r o s s © ! ?  B a l l  mit grossem Streichorchester
E i n t r i t t s k a r t e n  2«ä»000. N ich tm itg lied er  können durch M itglieder e in g efü h rt w erden  

Anfang abebds pim ld 8 U hr

Der Reinertrag ist zn Gunsten des Teuto-Brasilianisch. Turnvereins bestimmt

H a B d w s rk c r - I In te r s t .-V s re in .
flbichkdsfeier.

Sonnabend, den 28. d. HI. 
fin det in den V ereinslokalitäten  eine g e ­
m ütliche A b sch ied sfeier  statt an läss lich  
der E u ropareise  e in iger  M itglieder, wozu  
die gesch ätzten  M itglieder d es V ereins  
hierm it freu n d lich st eingeladen  w erden . 
G esan g u. hu m oristisch e  Vorti äge w erden  
den Abend ausfü llen , w ozu H err J u l iu s  
C a e s a r  N a th an  seine gesch ätzte  Mit­
w irkun g bereits zu g esa g t hat.

Grosses 'Wiirwlessen 
m it Z ubehör a Portion  1 8  0 0 0  

L isten  zur B eteiligu n g  an d ieser F eier  
liegen  aus im V ereinslokal u. beim P r ä s i­

denten  H errn Jos. K örbel. 
E in t r i t t  f re i  1 N u r  f ü r  M i t g l i e d e r ! 

A n fa n g  8  U hr abends.
Der Vorstand.

Proposta.
Laut B esch lu ss der letzten A u ssch u ss-  

S itzu ng  w urde fü r n ötig  befunden, w eitere  
10 Dutzend W iener-Stü hle (M arke «F isch e 1 ■ 
W ien) anzuschaffen.

B ew erber fü r d iese  L ieferu ng w ollen  
ihre O fferten b is zur nächsten  A u ssch u ss-  
Sitzu ng  am 5. April a. c. in g e sch lo sse ­
nem B riefum sch lag  beim P räsidenten , 
H errn Jose  Körbel, einreichen.

Die H erren R eflektanten w erden darauf 
aufm erksam  gem acht, d a ss  die Stüh le  in 
tadellosem  Z ustande im V ereinshau se ab ­
ge lie fert w erden m ü ssen .

, N ähere In form ationen  beim  H errn P rä­
sidenten . Der V orstand.

K r a n  k e n -U n t  e r s t »  tz u n g s -V e r e in

C A B B A I ,
Sonntag, den 29. März 1914 nachm . 2 Uhr

3 ^ o tx ak s \)  evsam nxtu txB
T agesordnu ng :

1 . V erlesen des letzten P rotok olls,
2 . K assenbericht,
3. A ufnahm e neuer M itglieder,
4. V erschiedenes.

Um zahlreiches E rscheinen b ittet (195 
 __________________  Der V orstand.

T euto-Brasil.
Landwirtschaftlicher Verein

Sonntag, den 29. März, nachm ittags 8  Uhr  
Versammlung 

bei H errn Franz Schaffer (P ilarsin ho), 
wozu die verehrten M itglieder zu recht 
reger B eteiligung freund lichst eingeladen  
werden.

I. A.: Der Schriftführer.

ÍD e u ts d x .  S ä x x g e v tm n d .

Lieferung von :
14 Stück Fenster. N äheres betr. Zeich­

nungen und zu verw endenden H ölzern  
is t auf dem Bauplatz zu e ifragen . 

Offerten sind bis zum 31. März e inzu­
reichen.

O fferten nim m t der V orsteher H err  
Edgnrd Steilfeld  entgegen  und werden  
solche ohne A ngabe der L ieferzeit nicht 
berücksichtigt.

Der Vorstand. I .A .:  Der Schriftführer.

JRMne gu t erhaltene N a e h m a s c h i n e  
(S ystem  Singer) mit Fu ssbetrieb  und 

zwei F e d e rd e c k b e t t e n  sind z. verkaufen. 
N äheres R u a  Astgelo S a sn p a io  lil.  (188

H eutsfher

GÜHITYBA
rstag, den 26. d ie ses  M onats 

ab en d s 8  U hr  
iv'iiiiizeji ra ts íízu iig

hei H errn J u l i «  ilUhrig.

V e r e i n  T h a l i a
Sonnabend, den 28. März 19:4 

A l t s v ■ o  ’• t! - t , < I i c h e  
G t  t i e r a i v c r s ü i i i i i i h i n g  

’J’iigesn rd i.u n ir:
N e u w a h l  d e s  g e s a r U e n  V o r s t a n d e s  
wozu die w erten M itglieder dringend  er­
su ch t werden, za h l; ich zu erscheinen .

Der Vorstand

zn v e r k a u f e n
is t  ein G arten ,  1 K ilom eter von der Stadt 
Rio Negro. D erselbe m isst 8 —9 H a u s­
plätze und is t  e in gezäu n t und zu '/* be­
pflanzt m it Aipim u. O bstb äum en. N äher, 
mit d. E igen tü m er (193

• T t i v e t i c i o  H a  s /ts i t u n  Iss. Rio N egro.

Ax^XA z u  vet&aujexx:
Sch re ib tisch , gross, snit v ie len  F ächerst
S ch re ib tisch  fü r  Schreibsstaschisie
Asidree's H a s id a tla s , g rosse  steue A u sgabe
S ch w an ebergers  B riefsnarkesialbussi
Verschiedene R eisekoffer
C osicertzilher
F lö te  ssiit E lfesibcistkopf
T iro ler-lodesissuisitcl (steu)
K affeebrestster (steu fü r  15 K ilo s)
Z w ei B etlstc llesi (e isisch lä fig ) essibuia 
Z w e i B istocolos (O p e rn g lä se r )  
V erschiedene H au sh altu sigsgcgesisläside  
Eiste N uin ttterierin asch itie  
E in  V erv ie lfä ltig u n g sa p p a ra t.  (198

Zu erfragen T h e a t e r  H a u e r
I t i ia  I i d e  .Main.

Für Sattler und Stepp­
decken - Fabrikanten

Zu verkaufen ist eine ganz neue 
Universal-Zupl-- und K rem ­

pel-Maschine.
E benfalls ein Ballen Baum w olle (zirka  
2 0 0  kg). Gegen sichere G arantie auch in 
R atenzahlungen. N äheres bei (180 

A n im i H e lle n e  Nur., Rua Cabral 24

Postkarten A nsichtskarten .
Ganz neues m odernes Verfahren. 

A nsich ten  der Serra.
Prächtige A usführung . 

Neue Collektion.
Zu verkaufen im ( 1 9 9

Thcalro H auer 
.  I tiin  U l Ile  M ain
W iederverkäufer grosser Rabatt. 

wei ganz neue, noch nicht gebrauchte

F a h r r ä d e r
(M arke B rennabor) und ein Rad (M arke 
S tu rm vogel) sind billig  zu v e r  k a u f o n  

G u i lh e rm e  Etzel  ju n . .  n<it 
Rua São F ran cisco  5 5 .

W ieder Irisch angekommen :

Schweizer-Käse
Limburger-Käse
Kräuter-Käse

bei (169

S u s t a \ )
P ra ç a  T iradesites 4

I Sm
Möbel und Pianos
w erden in  und a u sser  dem  H au se  auf­
poliert. N äheres in der Red. d. Bl. (192

Zu vermieten
,2 M öblierte od er U n m öb lierte  Z im m er  
für e in zeln en  H erren. (201

llu a  Mareclial Florian« Peixoto Ol.

Kassiererin
In  u n serer  D etail - A b te ilu n g  is t die  

S telle  e iner
K a s s i e r e r i n  

zu besetzen . B ew erberinnen , w elch e d ie  
p o rtu g ies isch e  und deu tsch e  Sprache b e­
herrschen  sow ie  im  Rechner, s i n n  sind , 
können sich per so fort m elden. ( 2 0 0  

H auer Junior «V W eiser 
VASA METAI,

II, llu a  15 de Novembro. 4-1

f a t n b r e p i t u
aller A rt
zu haben bei

jW ^xxsto  "XJUfoaxx & C \a .

T isch le re i
mit elektrischem Kraftbetrieb

6erm ano S c h n i t te r  CrJrmãõ
P o n f a  6 r o s s a  

RUA C O R O N E L B IT T E N C O U R T

übernim m t d ie  A usfü h ru n g von  Bauten  

L ieferung von M öbeln in g esch m a ck v o ller  

A usfüh ru ng (auch nach au sw ärts), L am ­

brequin s und B ailustraden, L ieferungen  

für Kirchen, w ie A ltäre, K anzeln etc., hö l­

zerne R iem ensch eib en , sow ie  a lle anderen

e in sch läg ig en  A rbeiten z. m a ssigen  Preisen

(181

t rvn

alkoholfreies erfrischendes tielrUiil 
zu haben auf der CH AGA RA 

H u a .  r a c i o n a  neben Iw ersen  Irm ão  
UM" B estellu ngen  

w erden en tgegen gen om m en  l t u a  R ia  
chuclo  oG, im  P ap iergesch äft. -H>»



O Coiwrc:B R A U N  & Q U E N T E L  
GRÖSSTES BND BESTSORTIERTES KAÜFHABS FÜR SÄMTLICHE MANUFACTUR- und MODEWAREN

{ I n S W P P  Q h M h i n r t  * bicfcf Dhncn beim einRaiif von V orhängen ,  Gardinen,
V l l i o m  n U K I I U l i y  . JIIIKlIVVnVI a i lV I l  Stores, Portiòrcn , Teppichen, Läuferstoffen, Portieren-
u n d  G ard inen-S tangen ,  Möbel- und D ekora tions-S toffen  die g rö s s t e n  Vorteile .  Sie finden bei u n s  in
a l len  d iesen  flrtiHeln s tä n d ig  die g r ö s s t e  A u sw a h l  zu wirlt l ich  s e h r  v o r te i lha f te n  P re i s e n .  - - - - - -

r s çhi edensf en  
Qual i t äten  Und Grösse

r  e  1> I> e  n  N c  ! e  11 e  i i  
T  r  e  p  p  e  l i  s  t  a  i i  g  e  n

Läuferstoffe in allen P reislagen M eter von 1 $  8 0 0  an

S ehr reiche A uswahl in : 
F o r l i è r e n  i n  I*  1 si s  c  h ,  

8 :v m  t . TT ii <• 1 
20$, 26$. 32$, 3 6$ ,  etc.

P o r t i e r e n  i n  L e i n e n ,  
speziell f. Sneisezimmei 
22 $, 32 $, 38 $, 45 $, etc.

-  O A K X i T i  
f ü r  l * o r i i v r e a i  n n i l  

G a r d i n e n  e o n i p I e P  : I
160/180 cm R ohr 

Arme, 10 Ringe 
2 E n d k apse ln  
b esse re :  11$, 14$, 16$

T i s c h d e c k e n  
in Wolle, Plüsch, Sam t

D i v a i i d e c k e n ,  G o b e l i n s  
e in z e ln e  B e h ä n g e

M t i b e l f r a n s e i i ,  M t i h e l -  
b o r i l e u ,  C f c n a s t e n ,  T o s n  
m e n t e n ,  B e s a t z f r a n s e n  

P o r t i è r e n l i a l t e r

f lu  n l  i n e u ,  w e iss  u. crem e  
M eter von  18800 an

< » a i-a in v n  :»k»<! a s s l ,  
d a s P aar 16, 18, 20, 22 8

X<m h e i l , !  O a n l i n i '  m i t  
l te lin ii« ) , m od ern e, e le ­
g a n te  D ek o ra tio n , F e n s ter  
26, 28, 30, 32 S

T ü l l  - S l o /  e -i , m od ern e  
A u sm u ste ru n g

l l i in t .o  M n d i-a s s  - S l o f i o  
fü r  S ch la f- u nd  S p e ise ­
z im m er-G ard in en , m o d er­
ne D e ss in s  i. v ie l. F arben

V il  v .-> yensl o f f i- ,  w e is s ,  
crem e u n d  b un t

L a  m b l e q u i m - S l o i f o  m it 
u n d  o h n e  V olan t

r i - > e - I t i s e s

(106

E ig e n e  C a p c M c r c r -  „ n »  

P o l s t e r e r  - ( V e r k s t ä l l c
geleitet  von e r s tem  ELichmaim

F ü r  d ie se  A b te ilu n g  ü b er­
n eh m en  w ir  P o lste ru n g e n  
jed er  A rt u nd  garan tieren  
fü r  e r s tk la s s ig e  B ed ien u n g  
bei b ill ig s te r  B erech n u n g

P a s

im S S O >  F & n H ©
fioh lt Sieh zum  B ezu g  70?  ^ ' , .^ s e n ' d e r 'V e r leg er  g e l ie fe r t  w c/dvw  

^ Ä e,dic -  n cLrityba : Pau. Bürger - J
i d BuaVSCFMnciBCO 66 i. G e sc h ä ft d. H rn . W .Strobel entgegen^''*  

A u f t r ä g e  w erd . >.«- ir j iia ira t ia ii íg jfB lT g líe iJ fB If5 Ü sB lf5 ]f3 lia ir> ii^ "

S r
S c h n itz le r  * B ech ert

R U A  R A G T C L I F F E  N r .  64
. . , P u b l i k u m  v o n  C u r i ly b a  u nd n m

E m p f e h l e n  s ich  d e m  g : , ; . , . i n e i i i r i c h tu » g e n  m i t  kal tem und »
H e r s t e l l u n g  von  ^ 7  w 7 s ° é r l ê i , u n g l  n . ' s o w ' e  R e p a r a t u r e n  v o n  Maschinen, pah*
W asser , A nlagen  v o n .^ II?®'.1, n u ‘t Tj]|c’r jn d ie s e s  F ach  g eh ö r ig en  Arbeiten. ^  •

K K i J g Ä Ä t r n i i * « • " " " Miii« -
C U R IT Y B A , im  M ärz 1914.

H o c h a c h t u n g s v o l l s t

S c f i i t i t - ' l ' c r  &  o 6 e c  f i « !

U eber lOO B a n p lä ü «  tSIZ&a&iStf
k a u f e n .  N ä h e r e  I n f o r m a t i o n . 11 b*-i 111 E i g c n l u i n e r  P a u l o  G r ä t z n e r ,  Alto Cabral 
P r a ç a  O s o r i o  Nr. 16. , (I

i m W w W W  4  Fi- i- V * S- 4- S- -ariy V 4#|OE -T.” u i* •* *' " __________

i L i a s n l e n m ,
i d e a l s t e r  F i i s s b o d e i i -  
b c l a g ,  2  M e t e r  b r e i t

G r o s s e  M u s t e r  a u s  w ä h l
Q a i e t e r  t» H , 7  S ,  8 $ ,  9  $

Ausserdem unterhalten  wir 
grosse L ager  aller Artikel 
für die Polsterei, wie Gurte, 

Füllmateria l etc., 
sowie sämtliche Metall waren 

für die Innendekora tion

Metall-Bettstellen

Soeben eingetroffen
berühmte

c  Medicina
Garantiert, echtes Weindostillat mit P lom be der k. k. 
Versuchsstation. Einzige Cognac-Dampf-Brennerei 

u n t e r  « l a u t l i c h e r  l i o i i l r o ü c .
E rlass  d. k. k. Ackerbau-Ministeriums z 16199-474/1904

Alleiniger Vertreter f. ganz Brasilien L u d w i g  C a r l o s  E g g  [TheatroLAriaze» Äffottso pcn

A u s l a f i : e n

G e e i i n h l  2 gute S ch losser,
U d i T A d T l  I  d ie  sch o n  au f G itterMnnMknitnf liohflng ea r b e ite t  h aben. 
G u ter  L oh n  w ird  b eza h lt. (171

Gustav Pow eleit, R ua G racio sa  211

Mm ¥e;r m iet e n
ein  g e r ä u m ig e r  S aal, p a ssen d  fü r  Bureau  
etc. (138

R u a  R ia c h u e lo  Nr. 79 ( S o b r a d o )  
em frente do mercado

a 1<£ 200 rs., a aroba 28500 zu haben in  
d er E xp . d. Bl.

i t U A t l c  M a r ç o  IM r .  (>

(603 täirlieh frische Süssrahmbutter

mmTiyiutfiy!YVTTT7TTyTTmTmm77f7fvyf?T?mm,immrTVTYrffiffTvtT7TrflH»f1WlllW^^r 

B e  k a n n  t m a c k u n g !

A /T  einer werten K undschaft sowie dem geehrten Publikum ge 
1  K l  statte ich m ir die M itteilung zu m achen , dass sich mein (804

Z A H X A E R Z T L I C I I E S  A 1 E E I E R  
trotz des Neu-Baues in  demselben H ause T e a v e s n a  R i a c h u e l o  
A r .  1 weiter befindet. H ochachtungsvoll

Carlos E schh o lz ®  Zahnarzt

Q  B  
□  D

A l l e r l e i
□  b  
3  n

De r  M a n u  mit bem D oppelm ngen . B ei 
einem 19-jäHrigen jungen M a n n  an s  Grindelw ald  im 
schweizerischen K anton  Bern ,  der von J u g e n d  ans über 
Magenbeschwerden klagte, wurde  letzthin in den S p i ­
tälern von In te rlaken und B ern  die überraschende E n t ­
deckung gemacht, das; er zwei M agen  trägt. Der  Kranke 
soll demnächst operiert werden.

Eispatronillensch iffe. W ie  eine Nachricht au s  
New Pork meldet, sind in Nordamerika die beiden 
ersten Eispatrouillenschifse gebaut morden, welche die 
Aufgabe  haben. Schiffe vor gefährlichen Eisbergen und 
Treibeis zu w arnen .  Eines  der beiden Schiffe hat be­
reits eine mehrtägige Dienstfahrt ausgeführ t

D e r  mu die W elt"  uitb die Z eppelin-
Luftschiffe. Der von der San-Francisco-Auss te llung 
ausgeschriebene Mil lionenpre is  für den F lug  um die 
Wel t hat die F rage  auftauchen lassen, ob der geplante 
JÇhia n u r  für Flugmaschinen ober auch für  Luftschiffe 
offen sein soll. D a  bisher noch kein Luftschiff auch nur 
a nnähe rnd  Distanzen zurückgelegt hat, wie sie für die 
E tappen des Fluges  um die Well erforderlich waren,  
w and te  m an  sich mit einer entsprechenden Aufrage an 
den Grafen  Zeppelin  nach Friedrichshafen. Graf Zep 
velin hat diese Anfrage dahin beantwortet, das; die 

Zeppelin-Luftschiffe für eine Weltumschiffung oder nur  
einen F lu g  nach S a n  Francisco zunächst noch nicht 
befähigt sind." D a  andere  Luftschiffe für die Teilnahme 
n diesem F lu g  nicht in Betracht kommen. |o durfte 
s t m i t  das  P r o b lem  wohl  dahin  entschieden sein, da,; 
sich oh dem geplanten Weltslng nu r  Flug,na,ch.nenficy uh " •
bcleingcu to e r d e m  ^ rnl,fcctri) gegen bie
.  J o u r n a l  ofsic iel verö ffen tlich t e in e  la u g e

b e it s b  
er n e n  
iteress

i T d m u r b c n .  ^ j ü ^ b e ” 'O rbensieute  nicht genug
a>arfnfn!lttfl NNO +>

,  -  Vl a3 J o u r n a l  o ffic ie l v erö ffen tlich t§r»rche. D  u n d  O r d e n s  r a u e n , d ie  m it
L is te  v o n  O r d ^ b r  , "  M e d a i l le n  fü r  iljre
g o ld e n e n ,  i ' I b e  n c  bc5 fra n zö sisch en  V o lk e s  a u sgeze .ch -  
D i e n s t e  im  2 » te r  ÍÍ ..[ jd fc  F ra n k reich , d a s  sich in  her 
je t w u r d e n  D a s  n tm  , o ,-> ,,m c iim fe  nirftl a e n u n

V erfo lgung

tun kann, scheint das Wirken der Ordensleute in seinen 
Kolonien nu n  doch zu würdigen,  wenn es auch im 
Heimatslande von ihnen nichts wissen will. Eben wo 
man sie brauchen saun, um französische Kulturp ionier­
arbeit zu leisten, da  sind sie recht —  im Heimatland 
behandelt m an  sie dafür wie Menschen zweiter Klasse!

E in e  K avnllerieabteilnng auf Ochsen. D a s  
merkwürdigste Militärkorps der Welt befindet sich wohl 
auf M adagaskar.  Dem Heeresdienste sind nicht nur  
Pferde und Mault iere, sondern auch Ochsen, die dazu 
dienen, eine Abteilung Kavallerie in S a in t  M oorwai ,  
beritten zu machen, nutzbar gemacht worden. Es  ha n ­
delt sich um ein schwarzes Militärkorps, das an  der 
Ostküste Afrikas unter Verwaltung des Generalgouver­
neurs  von M adagaskar  steht. Der grotze M angel  an 
Ncittieren aller Art hat die Verwendung von anderen 
Tieren notwendig gemacht. Bei  dem Viehreichtum an 
«Rindern und Ochsen, der in jenen Gegenden herrscht, 
ist m an  vor längerer Zeit darauf  verfallen, die T r u p ­
pen mit Ochsen beritten zu machen, zumal die Einge­
borenen schon seit jeher die Ochsen als Reittiere b;= 
nutzten. Es  kam also dazu, das, eine uralte G ewohn­
heit die Leute in den S t a n d  setzte, sich der Ochsen 
als  Reittiere zu bedienen. Ein primitiver Z aum  dient 
dazu, die Tiere zu lenken. Alle militärischen Arbeiten 
werden auf den Ochsen verrichtet, da die Leute säst 
den ganzen T ag  auf dem Rücken dieser Tiere zubrin­
gen. Die Ochsen des Landes sind zwar recht mager. 
S ie  sind aber Sicherst schnell und darum Verhältnis- 
inätzig kriegsbrauchbar. Bei  der Truppe herrschen noch 
eigenartige Kommandos,  die sich zum Teil in ähnlicher 
Fo rm  auch bei europäischen Heeren früherer J a h r h u n ­
derte fanden. Beim Befehl zur Attacke müssen die 
So lda ten  das  Kommando bekommen: „Dem Feinde
eine böse Miene gemacht!" Es  ist zwar ein bchchen 
[anq hat aber seine Wirkung, denn die Soldaten run- 
,elu 'daraufh in die S t i rn .  W enn  nun der Offizier 
kommandiert : „Eine böse Miene ! und dabei selbst
lein Gesicht in zornige Falten legt, fletschen sie auch 
norfi dazu in furchtbarer W ut die Zähne, nm dadurch 
anuideuten. wie böse sie auf den Feind sind und mit 
welchem Ing r im m e  sie sich auf ihn stürzen würden.

Dabei gelten die Solda ten  als  recht feige, und man 
erzählt sich, datz sie im Falle eines Krieges dem Feinde 
schon deshalb nicht eine sehr böse Miene zeigen können, 
weil er ihr Gesicht garnicht sieht, sondern n u r  den 
Rücken.

D ie  sozialdemokratische R edneri» R osa  
Luxemburg wurde vom Gericht in Frankfurt am 
M a in  nach vielstündiger Verhandlung wegen Aufrei­
zung zum Ungehorsam gegen die S taa tsgew alt  und 
Anstiftung von militärischen Personen zum Ungehorsam 
gegen die Mili tärgewalt zu einem J a h r  Gefängnis 
verurteilt.

E in  handfester M inister. Minister I o h n  B u rn s  
hatte gelegentlich einer Versammlung, die er in dem 
Londoner Vorort  S tr ea tham  abhielt, viel von den 
Wahlweibern  zu leiden. Er zeigte ihnen aber bald 
das; er sich nichts von ihnen gefallen lassen wollte Als 
eine der Suffragetten den ersten Versuch machte ihn 
zu unterbrechen, rief er den Saald ienern  zu- Bringt  
das Frauenzimmer hinaus, und die daneben sitzt" auchN' 
Nach wenigen Augenblicken unterbrach ihn ein 'M a n n  
"H inaus  mit chm." schrie der Minister mit D onner­
stimme. und als die Diener nicht schnell genug mit 
ihm fertig werden konnten, verlieh er die Tr ibüne nnh 
half selbst mit, den Ruhestörer hinauszubringen Der 
M a n n  klammerte sich an einen S tu h l  an ' D ann  
kommt der S tu h l  mit hinaus." befahl M r  S u n t «  
S o  ging es mit mehreren a n t * * «  Leuten auch die 
,.ch widersetzten Der Abend scheint ja gemütl ch zu 
werden, inctufc der Redner, als  er die Tribüne wi­
der bestieg. D a nn  tra t '  aber Ruhe ein

E in e  chinesische Flohsalle. Gill ,..nmr, r 
Reifender, D r  Edward  Hi,idle, hat i.„ west à  
Chma ein merkwürdiges Gerät entdeckt das, k m  !  
tischen Erfiiidiingsgeist der Chinesen wieder einmM “ 
recht vorteilhaftes Zeugnis  ausstellt. W ähre, id alle 
deren Volker die Flohjagd der F e r t i g k e i t '  e „V  
einzelnen überlassen, haben die Chinesen eine bei x "  
re Falle ersonnen, die wenigstens in der groben x 
volkreichen Provinz Szetschwan in allgemeinem 
zu sein scheint. S ic  besteht aus  zwei S tückn *  
Bambusrohr,  deren eines im anderen stech  D

tzere hat eine Länge  von etwa einem SW 
Durchmesser von etwa sechs Zentimetern und 
der Längsrichtung mit Lochern versehen.
Stück ist ebenso lang, hat aber nur  2—3 0C j 
Durchmesser. Es  wird  durch einen hölzerne * 
in seiner S te l lung  ausgehalten. D as  eine
autzerdem mit Vogelleim oder anderem fie b r ig«1-uvt-wm um ouyviivuil uuui uiiuvtvin
überzogen, das  äußere dient n u r  als SchuR- 
wird zwischen die Bettücher oder an andere * 
gelegt, wo die Gegenwart von Flohen besonne 
scheinlich ist. Alle Insekten, die durch die 4°« ̂  
dringen, werden durch den Vogelleim 
Die Flohfalle sollte namentlich in Indien 3ur 
fun 9 der Pestepidemien eingeführt werden
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Lustige Ecke.

G e g e n d i e n s t .  R äube r  (der im 
Redakteur überfallen hat): „Gut,  wir wo>
nichts nehmen, aber sie müssen in Ihrem 
Blatte  die Schönheit der Spaziergänge 
Walde  mit lebhaften F a rben  schildern. . .
. b i s s i g .  W i t w e : „ N u n  m ein  Nlaun 
ich auch nicht mehr  l e b e n ; ich will  auch bal 
F i e u n d i i i : „ W o z u ?  G ö n n e  ihm doch die 

D e s w e g e n .  L e h r e r s f r a u : „M ein  ^
eu ganzen T a g  Hefte korrigieren."  —  Fre" '  

u m  ist er auch so h e f t i g ! "  -  A u !
-H i n d c r „i u n d. O nke l : „Also. Fr itzen 

einmal tot bin, w a s  möchtest D u  wohl von ’’ 
Fntzchcu: „Deinen Kopf, O nke l!" — ° n,r 
chelt): „Meinen K o p f? S ieh ,  D u  bist 9ar 
!"ck)t! Aber w arum  d e n n ?"  -  F r i W J  
lagt. D u  hättest immer so grotze Rosinen 

T r a b i t i • n. „ S i n d  denn die Zeugn'» 
atz sie I h r e  J u n g e n  p rü g e ln ? "  Vater • 

'»cht. Aber wir haben auch immer Pr"«' 
wenn wir  Zeugnisse heimbrachten."
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